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Nùtelielhies fùir Hauls yiindl hartem
Die praktischen Gummischürzen, die zwar im Han-

del nicht mehr erhältlich, dafür aber sicher noch in
manchem Haushalt in gutem Zustand vorhanden sind,
leisten uns während des Geschirrabwaschens, sowie
bei der Wäsche große Dienste, Dank ihrer Wasser-
dichtigkeit wird beim „Göötschen" vermieden, daß
das Hauskleid, eventuell die Leibwäsche feucht wird,
was früher oft zu unliebsamen Verfärbungen führte,
abgesehen vom recht unangenehmen Gefühl beim
Tragen nasser Kleider, Leider hat nun aber die
wasserdichte, beziehungsweise wasserabstoßende
Schürze den Nachteil, daß das Wasser nicht
aufgesogen wird, sondern abläuft und oft direkt
in die Schuhe hinein, was wiederum sehr unange-
nehm ist. Die kurz vor dem Kriege aufgekommenen
Gummischürzen mit Stoffüberzug haben zwar diesen
Nachteil nicht, dafür einen andern, indem sie nicht
leicht gereinigt werden können, wenn sie etwa beim
Schuhputzen oder andern groben Arbeiten Flecken
abbekommen haben. Um nun an der gewöhnlichen
Gummischürze das ablaufende Wasser aufzufangen,
brachte ich am Saume derselben auf der Vorderseite
eine Art ,,Dachkännel" an. Dazu legte ich die untere
Kante etwa 5 cm breit auf die Vorderseite um (wie
eine Art Saum) und nähte diesen Umlitz aber nur
auf beiden Seitenenden fest. Vorher machte ich in
den Saumteil in Abständen von ca, 7 cm mit der
Schere kleine knopflochartige Einschnitte, In etwas
kleineren Abständen nähte ich auf der Gegenseite
Knöpfe an, so daß, wenn man diese in die Knopf-
löcher geschoben hat, der Saum etwas glockig ver-
läuft. Dies bewirkt nun, daß das Wasser statt in oder
über die Schuhe in den bereitstehenden „Dachkän-
nel" läuft. Beim Ausziehen der Schürze wird dieses
Wasserreservoir über dem Schüttstein oder Wasch-

küchenboden entleert. An Stelle der auf dem Gummi
nicht gut anzunähenden Knöpfe können auch noch-
mais „Knopflöcher" eingeschnitten werden, die dann
mit sogenannten Doppelknöpfen, wie man sie bei
Bettanzügen verwendet, mit den obern Einschnitten
verbunden werden,

Druckknöpfe anzunähen, damit sie richtig sitzen,
ist eine kleine Kunst. Diese Näharbeit wird deshalb
von wenigen Hausfrauen „mit Wonne" ausgeführt,
und wenn sie nicht die Gewißheit hätten, daß damit
„das Tüpfelchen aufs i" gemacht und die Robe dann
vollendet ist, würden sie überhaupt keine Kurasche
zur Ausführung dieses Schlußeffektes haben. Ich will
Ihnen heute einen kleinen Kniff verraten, der die
Sache kolossal erleichtert: Sie nähen vorerst jene
knopfhälfte an, die eine kleine Erhöhung zeigt. (Da
kommt mir gleich eine kleine Episode in den Sinn,
Als ich vor dreißig Jahren in Italien „meiner Ma-
dame" einen Druckknopf aus dem Nähkasten her-
vorsuchen sollte, betonte sie, es müsse ein ,,ma-
schio", das heißt ein „männlicher" sein. Ich stutzte,
überlegte und reichte ihr mit feuerrotem Kopf —
einen unschuldsvollen Knopf —• eben mit der Er-
höhung, die in die Vertiefung paßt.) Also: wenn Sie
auch eine ganze Reihe Druckknöpfe anzunähen
haben, so nähen Sie immer stets alle männlichen
Teile an, worauf Sie die kleinen Erhöhungen mit
einer Schneiderkreide bestreichen. Dann drücken
Sie die angenähten Knopfhälften gegen den Stoffteil,
auf den die Partner zu sitzen kommen, wobei die
Kreide haargenau die Stellen angibt, auf die die
weiblichen Hälften genäht werden müssen. Auf diese
Weise erhalten Sie einen tadellos sitzenden Ver-
Schluß, der auch dem besten Reißverschluß Konkur-
renz machen kann. Hanka

Gartenarbeiten in der zweit
Draußen ist unfreundliches, kaltes Wetter. Ich

ziehe mich zurück in den Keller, um meine Blumen-
zwiebeln nachzusehen. In kleinen Hürden habe ich
diese im Spätherbst, zusammen mit Torfmull, unter-
gebracht. Auf der Außenseite schrieb ich stets die
jeweilige Sorte an, denn wie schnell hat es eine Ver-
wechslung gegeben!

Die Dahlienknollen weisen einige faule Stellen auf,
Ich schneide diese sorgfältig mit dem Messer heraus
und bestreue nachher die Schnittstellen mit etwas
Holzkohlenpuder, Letzteren kann ich mir gut selbst
herstellen, indem ich ein Holzstück anbrenne und
nachher die schwarze Schicht mit dem Messer ab-
kratze. Während die Dahlien verhältnismäßig gut
— wenigstens bis jetzt — durch den Winter gekom-
men sind, um so betrüblicher sieht es bei den Gla-
diolen aus. Warum? O ja, ich weiß es schon, diese
blieben zu lange an der Kälte liegen! Im Herbst
brachte ich die Knollen samt dem Kraut an einen
trockenen und luftigen Ort, wo sie leider vergessen
liegen blieben. Beinah jede Knolle, die ich angreife,
ist ein wenig weich, Dies sagt mir genug, und ein
Querschnitt mitten durch den Vegetationspunkt zeigt,
daß die Gladiole unbrauchbar geworden ist. Da die
Gladiolen über den Winter auch im Boden gelassen
werden könnten, verwundere ich mich sehr über die-
ses Mißgeschick, Aber eben, der wärmende Schutz
des Bodens hat in diesem Falle gefehlt!

An den vergangenen Tagen, als die Temperatur
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t Hälfte des Monats Januar
über 0 Grad war, habe ich tagsüber stets die Über-
winterungsgrube gelüftet. Selbstverständlich ließ ich
das Laub darin, wichtig ist nur die Luftzirkulation,

Heute, da habe ich etwas ganz Außerordentliches
gemacht. Ich schnitt mir einige Goldglöckleinzweige
im Garten, zu denen ich — ich darf es zwar fast
nicht sagen — einige Kirschenzweige nahm. Jetzt
stehen sie an einem warmen Orte in meiner Wohn-
stube, und bis in drei Wochen werden sich schon die
Blüten entfalten. Momentan blüht noch ganz präch-
tig der Jasmin in meinem Garten, Zu seinen Füßen
breitet sich ein mächtiger Christrosenstock aus, wel-
eher ununterbrochen neue Blüten entfaltet. Diese
Winterhlumen, ich könnte mir meinen Garten nicht
mehr ohne sie vorstellen!

Vergangenes Jahr habe ich mir bei der Kartoffel-
ernte die schönsten Knollen als Saatkartoffeln aus-
gelesen. Grasgrün liegen sie in einer Kiste und war-
ten auf den Tag, wo sie aus ihrem Winterschlafe er-
löst werden. Heute ist der Zeitpunkt gekommen,
sorgfältig lege ich die Kartoffeln in einen flachen
Harras und stelle diesen an einem hellen Orte auf.
Schon zeitig muß der erste Satz Kartoffeln ange-
keimt werden, denn es dauert lange, bis sich die
kleinen Triebspitzen entwickelt haben. Zu wenig
Belichtung beeinflußt die Keimbildung sehr negativ.
Es entstehen dann lange, zu wenig lebenskräftige
Triebe. M, Hofmann

Û-àv-gM Wâ^GINZ

Oie praktischen Oummischürzen, dis zwar im Ilan-
del nicht mebr erhältlich, dakür aber sicher noch in
manchem Llausbalt in gutem Zustand vorbanden sind,
leisten uns während des Oescbirrabwaschsns, sowie
bei der ^Väscbe grolle Oiensts. Oank ihrer Yasser-
dicbtigkeit wird beim „Oöötscben" vermieden, dad
das Hauskleid, eventuell die Leibwäsche keucht wird,
was krübsr oki TU unliebsamen Verkärbungen kübrte,
abgesehen vom recht unangenehmen Oekühl beim
Lragen nasser Xleider. beider bat nun aber die
wasserdichte, beziehungsweise wasserabstollende
8cbürzs den blacbtsil, dad das V/asser nicht
aukgesogen wird, sondern ahläukt und okt direkt
in die 8cbube hinein, was wiederum sehr unange-
nehm ist. Oie kurz vor dem Xriege aukgekommenen
Oummischürzen mit 8tokkübsrzug hahen zwar diesen
Xacbteil nicht, dakür einen andern, indem sie nicht
leicht gereinigt werden können, wenn sie etwa heim
8cliubputzen oder andern groben Arbeiten LIecken
ahhekommen hahen. Om nun an der gewöhnlichen
Oummiscbürze das ablautende V/asser aukzukangen,
hrackte ich am 8aume derselhen auk der Vorderseite
eine ^.rt ,,Oachkännel" an, Dazu legte ich die untere
Xante etwa 5 cm hreit auk die Vorderseite um jwie
eins ^rt 8aumj und nähte diesen Omlitz aher nur
aul Heiden 8eitenenden lest. Vorher machte ich in
den 8aumtsil in Abständen von ca. 7 cm mit der
8chere kleine knopklocbartige Linscbnitts, In etwas
kleineren Abständen nähte ich auk der (Gegenseite
Xnöpke an, so dall, wenn man diese in die Xnopk-
löclier geschahen hat, der 8aum etwas glockig ver-
lâukt. Oies hewirkt nun, dad das V^asser statt in oder
über die 8cbube in den hereitstehenden ,,Oachkän-
nel" läukt. Leim àszieben der 8cbürze wird dieses
Wasserreservoir üher dem 8chüttstein oder V/ascb-

Küchenhoden entleert. 7^,n 8telle der auk dem Oummi
nicht gut anzunähenden Xnöpke können auch noch-
mals „Xnopklöcber" eingeschnitten werden, die dann
mit sogenannten Ooppelknöpksn, wie man sie hei
Lettanzügen verwendet, mit den ohern Einschnitten
verHunden werden.

Oruckknöpie anzunähen, damit sie richtig sitzen,
ist eine kleine Xunst. Oiese Xäbarbeit wird deshalb
von wenigen Llauskrauen „mit XVonne" ausgekührt,
und wenn sie nicht die Oewillbeit hätten, dad damit
„das Lüpkelchen auks i" gemacht und die Robe dann
vollendet ist, würden sie überhaupt keine Xurascbe
zur ^.uskübrung dieses 8cblullekkektes hahen. Ich will
Ihnen heute einen kleinen Xnikk verraten, der die
8aclre kolossal erleichtert: 8is nähen vorerst jene
knopkbälkte an, die eine kleine Lrböhung zeigt. jOa
kommt mir gleich eine kleine Lpisode in den 8inn.
^.ls ich vor dreillig dahren in Italien „meiner Ida-
dame" einen Oruckknopk aus dem Xäbkasten her-
vorsuchen sollte, hetonte sie, es müsse ein ,,ma-
schio", das heillt ein „männlicher" sein. Ich stützte,
üherlegte und reichte ihr mit keuerrotem Xopk —
einen unschuldsvollen Xnopk — ehen mit der Lr-
höhung, die in die Vertiekung paöt.j ^.Iso: wenn 8ie
auch eine ganze Reihe Oruckknöpke anzunähen
hahen, so nähen 8ie immer stets alle männlichen
Heile an, worauk 8ie die kleinen Erhöhungen mit
einer 8chneiderkreide hestreichen. Oann drücken
8ie die angenähten Xnopkhälkten gegen den 8tokkteil,
auk den die Partner zu sitzen kommen, wohei die
Kreide haargenau die 8tsllen angiht, auk die die
weihlichen Lälkten genäht werden müssen, àk diese
V^eise erhalten 8ie einen tadellos sitzenden Ver-
schluü, der auch dem hsstsn ReilZverschlulZ Xonkur-
rsnz machen kann. Lanka

Qsi'tsrisi'lISiiSri in clsiâ ^wsit
Drauüeli Í8ì unîl'eunâlíc^es, 1calte8 Better. Icli

ziehe mich zurück in den Xeller, um meine Llumen-
zwieheln nachzusehen. In kleinen Lurden hahe ich
diese im 8pätbsrbst, zusammen mit Lorkmull, unter-
gebracht, ^.uk der 7(ullenseite schrieb ich stets die
jeweilige 8orts an, denn wie schnell hat es eine Ver-
weclislung gegeben!

Ois Oablienknollsn weisen einige kaule 8tellen auk.

Ich schneide diese sorgkältig mit dem hiesser heraus
und bestreue nachher die 8chnittstellen mit etwas
Lolzkoblenpuder. Letzteren kann ich mir gut selbst
herstellen, indem ich ein Lolzstück anbrenne und
nachher die schwarze 8chicht mit dem ldssser ab-
kratze. iVährend die Dahlien verbal tnismäüig gut
— ^veníZ8teN8 ì»Í8 jeì^i — âurcli âeri V^ínìer
MSN sind, um so betrüblicher siebt es bei den Ola-
diolen aus. iVarum? O ja, ich weilZ es schon, diese
blieben zu lange an der Xälts liegen! Im Herbst
brachte ich die Xnollen samt dem Xraut an einen
trockenen und luktigen Ort, wo sie leider vergessen
liegen blieben, IZeinab jede Xnolls, die ich angreike,
ist ein wenig weich, Oies sagt mir genug, und ein
Ouerscbnitt mitten durch den Vegstationspunkt zeigt,
dall die Oladiole unbrauchbar geworden ist. Oa die
Oladiolen über den Sinter auch im Loden gelassen
werden könnten, verwundere ich mich sekr über die-
sss ldillgescbick, ^bsr eben, der wärmende 8cbutz
des Lodens hat in diesem Lalle gekehlt!

H.n den vergangenen Hagen, als die Temperatur
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i I-isIfts ciss IVIczosts
über 0 Orad war, habe ich tagsüber stets die Ober-
winterungsgrubs gelüktet. 8elbstvsrständlich liell ich
das Laub darin, wichtig ist nur die Luktzirkulation.

Heute, da habe ich etwas ganz ^.ulZerordentlicbes
gemacht. Ich schnitt mir einige Ooldglöckleinzweige
im Oarten, zu denen ich — ich dark es zwar kast
nicht sagen — einige Xirsobenzweigs nahm, detzt
sieben sie an einem warmen Orte in meiner >Vobn-
stube, und bis in drei lochen werden sich schon die
Llütsn entkaltsn. ldomsntan blüht noch ganz präch-
tig der dasmin in meinem Oarten. ?u seinen Lüden
breitet sich ein mächtiger Lhristrosenstock aus, wel-
cber ununterbrochen neue Llüten entkaltet. Oiese
V/intsrblumen, ich könnte mir meinen Oarten nicht
mehr ohne sie vorstellen!

Vergangenes dabr habe ich mir bei der Xartokkel-
ernte die schönsten Xnollen als 8aatkartokkeln aus-
gelesen. Orasgrün liegen sie in einer Xists und war-
ten auk den Lag, wo sie aus ihrem V/intersclilake er-
löst werden. Leute ist der Zeitpunkt gekommen,
sorgkältig lege ich die Xartokkeln in einen klacben
Larras und stelle diesen an einem bellen Orte auk.

8cbon zeitig muü der erste 8atz Xartokkeln angs-
keimt werden, denn es dauert lange, bis sich die
kleinen Lriebspitzen entwickelt haben. ?u wenig
Lslicbtung beeinklulZt die Xeimbildung sebr negativ,
Ls entstehen dann lange, zu wenig lebenskräktige
Lriebs. Id. Ookmann
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